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BLICK AUF DIE SCHWEIZ

Rudolf Stickelberger

DER STAAT UND DIE SOUVENIRS

Es ist Winter geworden; die Reisesaison ist
verebbt; unsere fremden Gäste weilen zu Hause
und wir sind unter uns. Ob man nicht die Zeit
nützen sollte, endlich schönere, bessere,
gediegenere und bodenständigere Reiseandenken
auszuarbeiten?

Es gibt seit Jahren eine Vereinigung mit
dem Namen «Bei Ricordo», die sich die
Ersetzung der minderwertigen «Souvenirs» durch
gute Erinnerungszeichen vorgenommen hat.
Auf die Saffa, die Ausstellung des fraulichen
Schaffens hin, hat sich sogar der Staat mit der
genannten Vereinigung zusammengetan. Das
Eidg. Departement des Innern hat einen
Wettbewerb mit schönen Preisen ausgeschrieben
«zur Erlangung von Modellen und Entwürfen
für gute Reiseandenken». Zur Teilnahme war
jedermann eingeladen, besonders aber Künstler

und Kunsthandwerker. Vorgeschrieben waren

Gegenstände, die «in der Erfindung neu,
das heißt bisher noch nicht für den Verkauf
ausgeführt» seien. Namentlich vorgeschlagen
waren vom Departement Holzspielzeuge und
Metallarbeiten, wie Aschenbecher und
Flaschenuntersätze, Kännchen, Dosen, Ketten und
Armbänder, Anhänger und Gürtelschnallen,
Knöpfe und Taschenmesser. Selbstverständlich

wurden auch keramische Andenken
empfohlen, Vasen und Schalen, Schnaps- und
Mostkrügli, Sparkässeli und Tiere.

117 Modelle wurden eingereicht, und das

Departement hat sie eine Zeitlang im Berner
Gewerbemuseum ausgestellt. Die prämiierten
Gegenstände waren in einer besonderen Vitrine

beisammen.
Diese Ausstellung war mäßig besucht. Man

sah vereinzelte Lehrer oder Kunstgewerblerin-
nen, welche die Vorschläge begutachteten:
aber das große Publikum streikte. Vielleicht
hat es sich herumgesprochen, daß diese Schau
vorbildlich sein wollender und staatlich geför¬

derter Andenken eine Enttäuschung bot. Ganz
offen erklärte das Preisgericht: «Nach einem
ersten, freien Rundgang stellen wir fest, daß
fast alle eingesandten Arbeiten zwar von
bemerkenswerter Handfertigkeit zeugen, daß
aber leider viele davon künstlerische Qualitäten

und Originalität vermissen lassen und
schon Bekanntes wiederholen. Im Hinblick auf
die Saffa wäre es erwünscht gewesen, wenn
mehr Neues gezeigt worden wäre.»

Wirklich: Von einer neuen Idee kann keine
Rede sein. Den ersten Preis erzielte ein schönes

Photobuch mit Berner Stadtansichten, den
zweiten erhielt eine Brienzer Holzschnitzerin
für ihre Kasperli-Figuren, mit ihnen im
gleichen Rang siegten keramische «Blumenvögel»,
glasierte Tontiere, in deren Rücken man Blumen

stecken kann. Es folgten Tellerchen aus
Zürich mit lustigen Genre-Bildern, ein
blauschwarzes Kaffeeservice, eine Tonkuh zum
Aufstellen.

Wir sind durch diesen staatlich geförderten,
ertrag-armen Wettbewerb immerhin um eine
Erkenntnis reicher geworden: daß es leichter
ist, zu nörgeln als etwas besser zu machen. Vor
allem gebricht es auch den von höchster Stelle
ausgezeichneten Musterbeispielen an Kraft
und Farbe; sie sind mehr gekünstelt als
künstlerisch. Und vor allem erinnern sie nur
ausnahmsweise an den Ort des Kaufs, während
die gräßliche Dutzendware immerhin noch
einen Hauch des Grotesken, des Pittoresken und
des Überraschenden an sich hat.

So fürchten wir - leider! -, der staatliche
Anlauf zur Hebung des guten Geschmacks
bedeute einen Vorstoß ins Leere, und die
tausende von Greuelchen werden sich auch im
kommenden Jahre wieder überall breitmachen,
wo Fremde hinkommen. Als wäre nichts
geschehen
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Gehört
das Automobil
zur Gattung
der MARMOTA*!
Fast wäre man geneigt anzunehmen, das Automobil
gehöre zu den sogenannten Winterschläfern — wenn
man hört, dass rund 100000 Wagen, nämlich beinahe
ein Drittel aller in der Schweiz zirkulierenden PW,
während der Wintermonate aufgebockt, bzw.
lahmgelegt werden. Diese erstaunliche Zahl wird durch die
bei Strassenverkehrsämtern abgegebenen Autonummern
belegt.

Eindeutig kann aber festgestellt werden: 1

Der VW ist kein Winterschläfer
An diesem Fahrzeug kann man sogar, ganz im Gegenteil,

eine ausgesprochene Winterfreudigkeit und

Wintertauglichkeit bemerken 1 Sic setzen sich aus verschiedenen

Faktoren zusammen, nämlich

der Luftkühlung,
die keine Einfriergefahr kennt und alle Frostschutz-

Sorgen und damit verbundenen Auslagen erübrigt,

die selbst bei Ticfst-Temperaturen erlaubt, den Wagen

nächtelang im Freien zu lassen

den Fahreigenschaften:
der aus ausserordentlich günstiger Gewichtsverteilung
(Heckmotor) resultierenden Bergtüchtigkeit des VW,
die Ketten in den meisten Fällen überflüssig macht

und der sicheren VW-Strassenlage, die sich aus dem

genialen System seiner Einzel-Radaufhängung mir

Torsionsstabfederung ergibt

seiner äussern Widerstandsfähigkeit
gegen Witterungseinflüsse, d. h. einer, dank qualitativ
erstklassiger Kunstharzlackierung und Verchromung,
korrosionsgefeiten Karosserie und dem Plattform-
Chassis, das als kompakte Verschalung alle wichtigen
Teile des Wagens auch von unten her schützend ab-

schliesst

Zusammenfassend darf festgestellt werden:

Der VW bleibt auch während der anspruchsvollen
Monate das, was er immer ist: ein äusserst wirtschaftliches

Fahrzeug. Er ist der Gebrauchswagen par excellence,

der seinen Besitzer nie im Stiche lässt — auch zu jener

Zeit nicht im Stiche lässt, da er ihn am dringendsten

benötigt: nämlich zur Winterszeit.
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